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Am 11. März war der Konzertsaal Johannes Brahms, die vormalige Meininger Schloss-
kirche, gut gefüllt: der Hennebergisch-Fränkische Geschichtsverein sollte wiederge-
gründet werden. Offenbar entsprach der Gründungsaufruf einem allgemeinen Bedürf-
nis (das es damals nicht nur in Meiningen gab). Zudem war er gut vorbereitet. Das 
hat den Erfolg der Gründung bis heute gesichert.
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Vor 30 Jahren: 
Die (Wieder-)Gründung des  
Hennebergisch-Fränkischen  

Geschichtsvereins
von Johannes Mötsch

Historische Aufnahme des Henneberger Hauses: Die umfangreiche, von Ludwig Bechstein begründete 
Sammlung des Hennebergischen alterthumsforschenden Vereins wurde 1895 in das von Oberbaurat Eduard 
Fritze (Direktor des Vereins) errichtete „Henneberger Haus“ überführt.
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Heimatseite

Vor 30 Jahren: die (Wieder-)Gründung des Hennebergisch-Fränkischen Geschichtsvereins

von Johannes Mötsch

Fortsetzung Titelseite

Ein Geschichtsverein war in Meiningen erstmals im November 1832 
durch einen Freundeskreis um dem Dichter, Sagensammler, Archivar 
und Bibliothekar Ludwig Bechstein (1801-1860) gegründet worden. 
Das entsprach auch damals einem weit verbreiteten Bedürfnis. Wenige 
Jahrzehnte zuvor war das Heilige Römische Reich deutscher Nation un-
tergegangen. Die politische Landkarte Deutschlands hatte sich grund-
legend geändert. Städte, in denen über lange Zeit Fürsten residiert 
hatten, verloren diese Funktion (u.a. Fulda). Schlösser standen leer, 
Archive, Bibliotheken und Sammlungen wurden herrenlos oder in die 
Hauptstädte der neuen, größeren Territorien verlagert. An vielen Orten 
entstanden aus privater (bürgerlicher) Initiative die ersten Geschichts- 
und Altertumsvereine, die sich auch um die Sicherung und Rettung 
herrenlos gewordenen Kulturguts kümmerten.

In Thüringen hat sich die politische Landkarte erst 1826 geändert, als 
nach dem Tod des letzten Herzogs von Sachsen-Gotha-Altenburg des-
sen Territorien unter den nächsten Verwandten neu aufgeteilt wurde. 
Die Herzöge von Sachsen-Hildburghausen übernahmen Altenburg, die 
Stadt Hildburghausen verlor dadurch ihre Residenzfunktion.

Im November 1819 war auf der Burg Saaleck der „Thüringisch-Sächsi-
sche Verein für die Erforschung des Alterthums und Erhaltung seiner 
Denkmale“ gegründet worden, der seinen Sitz zunächst in Naumburg, 
dann in Halle hatte. Am 29. Dezember 1825 folgte der Vogtländische 
Alterthumsforschende Verein zu Hohenleuben (VAVH). Dies wird den 
gut vernetzten Ludwig Bechstein, der u.a. in Leipzig studiert hatte 
und wohl einige Gründer dieser Vereine kannte, 1832 zur Gründung 
des Hennebergischen alterthumsforschenden Vereins (HaV) angeregt 
haben. In den nächsten Jahren und Jahrzehnten wurden in Thürin-
gen und den Nachbarländern weitere Geschichts- und Altertumsvereine 
gegründet. Fast alle haben Zeitschriften herausgegeben und Sammlun-
gen angelegt, aus denen sich Museen entwickelten, die vielfach bis 
heute bestehen. Auf Initiative von Prinz Johann von Sachsen (Kö-
nig 1854, gestorben 1873) und Hans Freiherrn von Aufseß schlossen 
sich die Vereine im Sommer 1852 zum Gesamtverein der deutschen 
Geschichts- und Altertumsvereine zusammen, der seinen Sitz im Ger-
manischen Nationalmuseum zu Nürnberg nahm, das im gleichen Jahr 
durch den Freiherrn von Aufseß gegründet worden war. Die Vereine in 
Hohenleuben und Meiningen gehörten zu den Gründungsmitgliedern 
des Gesamtvereins.

Foto (W. Gänßler): Henneberger Haus

Persönliche Animositäten innerhalb des HaV führten dazu, dass 1888 
der Verein für Sachsen-Meiningische Geschichte und Landeskunde 
(VMGL) entstand. In Schmalkalden, das bis 1866 zu Hessen, dann zu 
Preußen gehörte, war bereits 1873 ein Verein für Hennebergische Ge-
schichte und Landeskunde gegründet worden. 1908 folgte der Verein 
für Hennebergische Geschichte zu Schleusingen (das damals ebenfalls 
zu Preußen gehörte). Die umfangreiche, von Ludwig Bechstein begrün-

dete Sammlung des HaV wurde 1895 in das von Oberbaurat Eduard 
Fritze (Direktor des HaV) errichtete „Henneberger Haus“ überführt (das 
daher bis heute diesen Namen führt). 1905 wurde sie in Räume des 
Georgenkrankenhauses verlagert, im April 1918 an die Stadt Meiningen 
übertragen. Sie bildet bis heute den Kern der Mittelaltersammlung der 
Meininger Museen.

Foto (A. Schneider): Im Erdgeschoss des Henneberger Hauses wurde eine 
Gaststätte im altdeutschen Stil eingerichtet. Die Aufnahme zeigt den 
Zustand zur Zeit des Hofkapellmeisters und Komponisten Max Reger. Das 
Henneberger Haus gehörte zu seinen Stammlokalen.

Der Erste Weltkrieg brachte das Ende der Monarchie, auf deren Wohlwol-
len die Geschichtsvereine hatten zählen können. Die Inflation des Jah-
res 1923 war für die bürgerlichen Schichten, die die Vereine getragen 
hatten, vielfach eine wirtschaftliche Katastrophe. Die Publikations- 
und Sammlungstätigkeit kam vielfach zum Erliegen. Der Vereinsdirektor 
Eduard Fritze schlug daher bereits 1924 einen Zusammenschluss der 
Geschichtsvereine in der Region vor. Bei der von Dr. Friedrich Tenner 
(183-1947, Vorsitzender seit 1928) organisierten Festveranstaltung 
zum 100. Gründungsjubiläum des HaV im November 1932 rief der aus 
Meiningen stammende Weimarer Archivar Dr. Wilhelm Engel erneut zur 
„Bündelung der Kräfte“ auf. Man begann Verhandlungen, die bald zum 
Ziel führten: Zum 1. Januar 1935 fusionierten die Vereine in Meiningen 
(HaV) und Hildburghausen (VMGL) zum Hennebergisch-fränkischen Ge-
schichtsverein (HfG), im Oktober 1936 schloss sich der Schleusinger 
Verein an. In Schmalkalden zog man einen Anschluss an den Verein für 
Hessische Geschichte in Kassel vor. Der HfG gab ein Jahrbuch heraus, 
von dem bis 1941 fünf Bände erschienen sind.

Foto (Stadtverwaltung). Wappen am Henneberger Haus
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Der Zweite Weltkrieg brachte das Erliegen des Vereinslebens, das nach 
1945 nicht mehr in Gang kam. Ein Verbot durch die sowjetische Be-
satzungsmacht, von dem gelegentlich die Rede ist, lässt sich nicht 
nachweisen.

Das Interesse an der Geschichte der Grafschaft Henneberg und des 
Herzogtums Sachsen-Meiningen bestand natürlich weiter. Nach münd-
lichen Traditionen trafen sich einschlägig interessierte Personen, un-
ter denen Werner Hoßfeld (1880-1957), vormals Schriftführer des HfG, 
eine führende Rolle spielte, unter dem Dach des Kulturbundes in der 
Kommission „Natur und Heimat“. Am 17. Januar 1979 wurde die „Ge-
sellschaft für Heimatgeschichte im Kulturbunde der DDR“ gegründet, 
die im folgenden Jahrzehnt eine Reihe von Broschüren zur Ur- und 
Frühgeschichte, Numismatik, Bauernkrieg, Wirtschafts- und Sozialge-
schichte herausgab. Das Mittelalter wurde allerdings vernachlässigt. 
Bereits 1977 hatte Dr. Eberhard Köhler, Direktor des 1975 gegründeten 
agrarhistorischen Museums in Kloster Veßra, unter dem Dach des Kul-
turbundes einen „Arbeitskreis Regionalgeschichte“ gegründet. Er fand 
zunächst eine gute Resonanz, die aber bald nachließ. Das lag auch an 
den behandelten Themen.

Weil die Behandlung des Mittelalters (also der Grafen von Henneberg 
und ihrer Grafschaft) weiter vernachlässigt worden war, wurde am 24. 
Oktober 1986 mit nachhaltiger Unterstützung durch das Bezirkssekre-
tariat des Kulturbundes ein „Arbeitskreis Hennebergische Geschichte“ 
formell gegründet. Den Gründungsaufruf hatte der am Museum in Klos-
ter Veßra tätige Dr. Günther Wölfing aus Wasungen verfasst, der auch 
Sekretär des Arbeitskreises wurde. Dieser veranstalte gut besuchte Ta-
gungen und Exkursionen. Im Vorfeld der Veranstaltungen war allerdings 
stets das Einvernehmen mit dem Bezirkssekretariat des Kulturbundes 
herzustellen.

Mit der friedlichen Revolution im November / Dezember 1989 entfiel 
diese Notwendigkeit. Die Neu- oder Wiedergründung bürgerlicher Verei-
ne wurde auf allen Gebieten möglich. Besonders gute Chancen für eine 
erfolgreiche Gründung hatten natürlich diejenigen, die auf vorhandene 
Strukturen zurückgreifen konnten. Dazu gehörte der Arbeitskreis Hen-
nebergische Geschichte, geführt von Dr. Günther Wölfing. In den ersten 
Monaten des Jahres 1990 wurden Kontakte in das angrenzende Franken 
aufgenommen. Die Freunde Mainfränkischer Kunst und Geschichte (Dr. 
Ernst G. Krenig) und die Historische Gesellschaft Coburg (Dr. Harald 
Bachmann) wurden so gleichsam zu Paten des zu gründenden Vereins. 
Dr. Bachmann bezog sich auf die Satzung der Historischen Gesellschaft, 
in der es damals hieß: „Die Historische Gesellschaft ist sich auch be-
wußt, dass sie während der Stilllegung des Hennebergisch-Fränkischen 
Geschichtsvereins in Meiningen die einzige Stelle ist, die ihre wissen-
schaftliche Arbeit auch den alten sächsischen Ortlanden in Franken 
widmet“. Am 24. Februar 1990 erklärte Dr. Eckart Henning aus Berlin als 
erster seinen Beitritt zu dem neu zu gründenden Verein (er hatte 1980 
eine Dissertation zum Thema „Die gefürstete Grafschaft Henneberg im 
Zeitalter der Reformation“ vorgelegt).

Foto (J. Mötsch): 11. März 1990: Der HFG war vermutlich der erste Ge-
schichtsverein, der auf dem Gebiet der DDR wiedergegründet worden ist.

Der Ende Februar 1990 ergangene Gründungsaufruf, der auch durch die 
Presse in Unterfranken verbreitet wurde, führte dazu, dass die Schloss-
kirche am 11. März 1990, 10 Uhr, mit etwa 200 Personen gut gefüllt 
war. In der Gründungsversammlung, die bis 15.30 dauerte, gaben zahl-
reiche Redner ihrer Freude Ausdruck. Zum Abschluss sprach der zum 
Vorsitzenden gewählte Dr. Günther Wölfing: „Dies ist eine Stunde des 
Neubeginns! Wer von uns hätte nicht schon einmal geträumt von ihr 
- vielleicht eine Schrift des hennebergischen Vereins in Händen, der 
Zeit nachsinnend, als es ihn noch gab, der so fruchtbar gewirkt hat? 
Geglaubt aber hat es wohl keiner, vor wenigen Monaten noch nicht.“

Der HFG war vermutlich der erste Geschichtsverein, der auf dem Ge-
biet der DDR wiedergegründet worden ist (in jedem Fall war er es in 
Thüringen, der VAVH ist am 16. April 1990 wiedergründet worden). Dr. 
Günther Wölfing hat eine kompetente Vorstandschaft um sich scharen 
können. Bis Ende 2019 sind die Bände 6 bis 34 des Jahrbuchs (die 
1941 unterbrochene Zählung wurde fortgesetzt) und 35 Bände Son-
derveröffentlichungen vorgelegt worden. Kurz vor seinem Tod (am 11. 
August 2019) hat Dr. Wölfing gegenüber dem Autor mit großer Zufrie-
denheit feststellen können, dass die Erforschung der hennebergischen 
Geschichte in den letzten Jahrzehnten Fortschritte gemacht hat wie 
nie zuvor. Auf dem von G. Wölfing geschaffenen Fundament kann der 
Verein jetzt auch optimistisch in die Zukunft blicken.

ecke

Der฀Fuchs฀und฀der฀Igel
Ganz unverhofft an einem Hügel
sind sich begegnet Fuchs und Igel.
„Halt!“ rief der Fuchs, „du Bösewicht,
kennst du des Königs Order nicht?
Ist nicht der Friede längst verkündigt,
und weißt du nicht, daß jeder sündigt,
der immer noch gerüstet geht?
Im Namen Seiner Majestät -
geh her und übergib dein Fell!“

Der Igel sprach: „Nur nicht so schnell!
Laß dir erst deine Zähne brechen;
dann wollen wir uns weiter sprechen.“
Und alsogleich macht er sich rund,
schließt seinen dichten Stachelbund
und trotzt getrost der ganzen Welt,
bewaffnet, doch als Friedensheld.

Wilhelm Busch (15. April 1832, † 9. Januar 1908)

Lyrik
































